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Nazi-Kollaborateur!

Vom NS-Lehrerbund 
an die Spitze der GEW:

Max Traeger —
Kein Vorbild !

Für die Umbenennung der 
Max-Traeger-Stiftung!
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Der hier vorgelegte Entwurf einer  geplanten öffentlichen Ausstellung mit dem 
Ziel, die Diskussion über die Änderung des Namens der Max-Traeger-Stiftung 
voranzutreiben, legt Hauptakzent auf die politischen und gewerkschaftlichen 
Konsequenzen aus den bisher erfolgten Analysen. Es ist bedauerlich, dass 
insbesondere die Zeitschrift der Bundes-GEW „Erziehung und Wissenschaft“ sehr 
einseitig den Apologeten von Max Traeger Raum gibt, während die Kritiker so gut 
wie gar nicht selbst zu Wort kommen.

Diese Broschüre dient in erster Linie der innergewerkschaftlichen Diskussion, auch 
wenn sicherlich nicht 270 000 Exemplare gedruckt werden können. Elektronische 
Mittel helfen hier bei der Verbreitung. Mag man über einzelnen Punkte streiten 
und auch beklagen, dass wichtige Dokumente über das Leben von Max Traeger in 
der NS-Zeit und aus dem Entnazifizierungsverfahren nicht existieren. Viele 
Einzelheiten werden sich nicht klären lassen.

Aber die schon länger vorhandenen Dokumente machen eins klar: Max Traeger 
kann kein Vorbild für die GEW Mitglieder sein. Der Name der Max-Traeger-
Stiftung muss geändert werden.

Wir würden uns auf jeden Fall über Kritik an dem Ausstellungsentwurf (Bitte bis 
Ende März) sehr freuen, um die Ausstellung zu verbessern, bevor sie dann 
gelayoutet und produziert wird. Wir bedanken uns jetzt schon beim ASTA der 
Goethe-Universität, der erneut unsere Initiative wie schon 2017 unterstützt.

Initiative von GEW-Mitgliedern für die Umbenennung der Max-Traeger-Stiftung,

Februar 2020

VORWORT



Max  Trae ge r  in  d e r  NS -Ze i t  A n fang  1933
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MAX  TR AEGER  1933 – 
E IN  NA Z I-KOLLABORATEUR

Max Traeger war für die Deutsche Staatspartei Abgeordneter in der 
Hamburgischen Bürgerschaft. Die Deutsche Staatspartei ging am 
8. März 1933 - zusammen mit der Deutschen Volkspartei und der
Deutschnationalen Volkspartei - eine Koalition mit der NSDAP in
Hamburg ein.

MAX  TR AEGER  WAR  DABE I .

Anders als sein Parteikollege, der ehemalige Bürgermeister Carl Peter-
sen, trat er nicht zurück. Er legte auch nicht wie andere Parteikollegen, 
so Otto Matthiesen, sein Mandat nieder. Er rief auch nicht wie sein 
Parteifreund Friedrich Ablass zur Verteidigung der Grundrechte „gegen 
die jetzt herrschenden faschistischen Gedanken“ auf. 
• Er beteiligte sich stattdessen an der Etablierung des Nationalsozialis-
mus.
• Er wandte sich im Parlament nicht gegen die – nach dem „Gesetz zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ verhängten - Berufsverbote
seiner Kollegen.
• Er widersprach nicht den nazistischen Beschlüssen und Taten der
neuen Hamburger Landesregierung wie „Judenboykott“, Bücherver-
brennung, Einrichtung der Konzentrationslager Wittmoor und Fuhls-
büttel, Einsatz des „Kommandos zur besonderen Verwendung“.
• Er ließ sich vielmehr von den Nazis in verschiedene Ausschüsse der
Bürgerschaft wählen – ein Kollaborateur durch und durch. Max Traeger
blieb bis zur zwangsweisen Auflösung der Hamburgischen Bürgerschaft
Abgeordneter der NS-geführten Regierung.

(Siehe Nette/Romey in Brumlik/Ortmeyer, Max Traeger - kein Vorbild, Weinheim 

2017, S. 78ff.)
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MAX  TR AEGER  1933:
FRÜHER  E INTR IT T  AM  1 .MA I  
IN  DEN NS -LEHRERBUND

Bundesarchiv NS 12 /1654

Max Traeger erhält am 1. Mai 1933 die niedrige Mitgliedsnummer des NSLB 65 665. 

Bundesarchiv NS 12 /1654. Später hatte der NSLB ca. 350 000 Mitglieder 

(Dokument für die geplante Hauptversammlung der „Gesellschaft“ am 28. August 
1933, die dann abgesagt wurde. Staatsarchiv Hamburg, Akte „Freunde und 
Förderer der vaterländischen Schul- und Erziehungswesens) 

„Zu Liquidatoren werden bestimmt ...
6. Lehrer Max Traeger“

Noch vor dem Verbot der Ge-
werkschaften der Arbeiterinnen und 
Arbeiter: 

Selbstgleichschaltung der alten 
Lehrerverbände mit dem NS-
Lehrerbund.

Max Traeger war führend bei der 
„Selbstgleichschaltung“ des alten 
Lehrerverbandes in Hamburg: 
Die Behauptung einer 
„Zwangsmitgliedschaft“ ist eine Lüge. 

Max Traeger sollte dann tatsächlich 
mit den Nazis gemeinsam 
den alten Hamburger Lehrerverein 
liquidieren, es gingen „alle 
Einrichtungen und Vermögenswerte 
an den NSLB“.

Nach der Abschlussrede auf der 
Veranstaltung des Hamburger Vereins 
Ende April 1933, auf der der Übertritt 
in den NSLB beschlossen worden war, 
soll es „brausenden, nicht enden 
wollenden Beifall“ gegeben haben.

(Siehe HLZ der GEW Hamburg, 10/11 2005, 
S.52, siehe auch: 150 Jahre Gesellschaft der
'Freunde', Hamburg 1955, S. 66)
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Obwohl die „Gesellschaft der 
Freunde“ in Hamburg wie die meisten 
anderen Lehrervereine (es gab 
AUSNAHMEN bei Leh-rerinnen-
Verbänden!) sich ohne Widerstand 
trotz anderer Handlungsoptionen  
dem NSLB anschlossen, wird bis heute 
von einer „zwangsweisen“ 
Eingliederung gesprochen. Bis zum 
heutigen Tag wurde diese Tafel - vom 
wem auch immer veranlaßt - 
gegenüber dem Büro der GEW 
Hamburg nicht ausgetauscht:

• So, als wäre es mit dem Verein der
Lehrerinnen und Lehrern so gelaufen
wie am 2. Mai 1933 mit den

Industrie-Gewerkschaften, die 
verboten, deren Funktionäre und 
Aktivisten verhaftet, in die KZ 
gesteckt, gefoltert und ermordet 
wurden.
• Das Vermögen der Industrie-
Gewerkschaften (deren Spitze sich
vor dem 2. Mai oft genug nicht
gerade mit Ruhm bekleckert hatte)
wurde schlicht und einfach
beschlag-nahmt.
• All das geschah den großen
Lehrervereinen, den Vorläufern
der GEW, nicht, die sich ohne
Zwang dem NS-Lehrerbund an-
geschlossen und das Vermögen
dem NS-Lehrerbund ohne Zwang
übergeben haben.

Das  Mä rchen v on  de r  
Zwangsg le ic hs cha l tung

Die ganze Tafel lautet:

"Selbstgleichschaltung"!



In f o rma t ionen z um  NSLB



Info zum NSLB
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*

* 1939: Anstieg durch Anschluß Österreichs

*



Fa ls che  B ehaup tung :
„ Man mus s te  ja  in  d en  NSLB “

Die Wahrheit ist: Es gab im NSLB 
keine Zwangsmitgliedschaft.
Austritte aus dem NSLB waren selten, 
aber möglich.

Mitglieder Austritte Januar 1936
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De r  NSLB  und  d ie  S S  – 
Schreiben des Leiters des NLSB Hamburg (Juli 1935)

D  e  r NS  LB n  u r e  in  e h  a  r  m  lo  s  e
B  e  r  u f  s  o  r  g  a  n  is  a  t  io  n  ?

Beispiele für die verbrecherische Tätigkeit des NS-Lehrerbundes 
Brutalste judenfeindliche Hetze schon 1930:

„Zu der SS steht der hiesige Lehrerbund in bestem kameradschaftlichen 
Verhältnis. Schon seit dem Sommer 1933 habe ich die gesamte junge 
Lehrerschaft Hamburgs durch SS-Führer schulen und exerzieren lassen. 
Durch meine Vermittlung hat die SS einen wunderbaren Übungsplatz der 
Landesunterrichtsbehörde kostenlos zur Verfügung gestellt erhalten.
 gez. Schulz.“ [NSLB Hamburg]
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Re fe ren t  im  NS -Leh re rbund :
Ju l ius  S t re ic he r ! (1935)

Adolf Hitlers Rede im Reichstag 1939 wird zitiert:

NSLB Zentralorgan 

„Der Deutsche Erzieher“ 

1939 und 1943

Während die Ermordung der de-
portierten jüdischen Bevölkerung 
Europas durch Giftgas in den 
Vernichtungslagern durchgeführt 
wurde, hieß es dann im Zentral-
organ des NSLB 1943, Juden 
wären wie  "Seuchen".

Der Deutsche Erzieher 1943, Nr. 5/6 , S. 107.



Info zum NSLB
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De r  NSLB  ha l f  s y s tema t is c h  be i d e r
Suche  in  d en  K ir c henbüche rn  nach 
k onve r t ie r t en  jüd is c hen Leu ten .
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Inf o zum NSLB

So wurden alle die erfasst, die in der Kartei der Jüdischen Gemeinde 
nicht enthalten waren, aber den rassistischen Nazis als Juden galten.
So wurden sie auch für den NS-Staat erfasst, dann deportiert und in 
den Vernichtungslagern ermordet.

Datensätze aus Kirchenbüchern wurden in 
zehntausenden von Arbeitsstunden von NSLB-Mitgliedern 
auf Karteikarten übertragen.



Info zum NSLB
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Im NSLB-Zentralorgan „Reichszeitung Deutsche Erzieher“
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„ A usgeme r z t “

„Unsre Hauptaufgabe hat darin zu bestehen, in ernster, verantwortungsbewusster Arbeit dafür zu 
sorgen, dass das in unseren Schul-Anstalten noch reichlich vorhandene für die Zukunft unserer 
Nation völlig untaugliche Schülermaterial, das die gesunde deutsche Jugendkraft zu erdrosseln 
drohte, ausgemerzt und dass das Volksvermögen, das durch unverantwortlich hohe, unnütze Aus-
gaben verschleudert wurde, vor weiterer Ausbeutung geschützt wird.“
(NSLB-Zentralorgan, Reichzeitung der deutschen Erzieher 2. Jg. 1934, Heft 8, Aug., S.27, Herv. d. Red.)



Info zum NSLB
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Nazistischer Schulalltag –
Die Sicht der jüdischen Schülerinnen und 
Schüler

Elzy Hirtz, Bericht über 1933, (Berichte gegen Vergessen und 
Verdrängen, FFM, 2016, 4. Auflage, S. 41)

Für die jüdischen Schulkinder: 
Eine tägliche Qual
Durch die umfangreiche Erfor-
schung der Realität der Schulzeit 
zwischen 1933 und 1938 wissen 
wir, mit wieviel Bösartigkeit, ad-
ministrativer Kälte und rituali-
sierter Ausgrenzung die nazistisch 
ausgerichteten Lehrkräfte gegen 
die jüdischen Schulkinder vor-
gegangen sind. Ja, es gab Unter-
schiede zwischen den 
Lehrkräften, aber die allermeisten 
funktionierten im Sinne des NS-
Staates!

Hilfe, Schutz, Empathie gegen die 
tägliche Diskriminierung und 
Schikanierung, so die Berichte der 
überlebenden jüdischen Schü-
lerinnen und Schüler, waren die 
große Ausnahme!

„Der Jude ist unser größter Feind“
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Nazistische Ausrichtung der Schule in außerschu-
lischen Ritualen, Schul-Feiern und im Unterricht 
selbst, Wöchentlicher Fahnenappell mit Hitlergruß 
und Hakenkreuzflagge, Nazi-Lieder, Dutzende von 
Feiern pro Jahr für Adolf Hitler, Horst Wessel usw. 
Nazi-Indoktrination: DAS war die von der Nazi-Leh-
rerschaft organisierte Realität an jeder öffentlichen 
Schule. All das ist nicht nur in den Berichten der jü-
dischen Schülerinnen und Schüler, sondern auch in 
tausenden und Abertausenden Materialien der Nazi-
Schulen (Schulchroniken, Konferenzbücher, Mit-
teilungsbücher) beweiskräftig dokumentiert. Zudem: 

Die nazistischen Lehrkräfte waren mitverantwortlich 
für die Heranzüchtung von Nazi-Soldaten und Nazi-
Mördern. Das „So schlimm war es doch gar nicht“ – 
Geschwätz der Nazi-Lehrer und ihrer apologetischen 
Enkel ist nur ekelerregend und geschichtsrevisionis-
tisch. Es dient der Verharmlosung der Nazi-Zeit und 
der Nazi-Schulen. Die Lehrerschaft in der NS-Zeit 
hat als Nazis im Schulalltag gehandelt, das ist ent-
scheidend. Mögliche Ausnahmen bestätigen diese 
Regel nur. Dutzende von Lokalstudien aus Berlin, 
Frankfurt, Hamburg, Kassel und so weiter bestätigen 
diesen Befund.

Spiegel Wissenschaft, 16.06.2015



Info zum NSLB
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Die  A l l i ie r t en  haben den  NSLB  nach
dem 8 .  Ma i 1945  aus  gu tem  Grund  
v e rbo ten :

Heinrich Rodenstein, 1960 bis 1968 Vorsitzender der GEW,
emigrierte 1933 nach seiner Entlassung aus dem Schuldienst und er-
klärte:



Max  Trae ge r  in  d e r  NS -Ze i t
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Mörderischer Terror, Hetze, Verhaftungen: Allein in Hamburg 
wurden über 500 Lehrerinnen und Lehrer entlassen – Es herrschte 
Terror gegen jüdische Menschen und linke Opposition.

Mitmachen ode r  W ide r s tand  le is ten?

29. März 1933

Hamburg 1935
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Der wirkliche Widerstand in Hamburg wurde 
auch gegen NSLB-Mörder aktiv, wie dies Foto 
zeigt!!!

Aus den NSLB-Akten: Der NSLB Hamburg ist 
empört über den Widerstand gegen das Nazi-
Mitglied Kurt Lämmel!
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(Staatsarchiv Hamburg, Akte Max Traeger)

Und  Ma x  Trae ge r ?  S chwe igen  und  A npas sung !!!
1934  D iens te id  au f  A do l f  H i t le r !
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Und  was  t a t  Ma x  Trae ge r ?

1939 Treue Dienste auch für den 
NS-Staat – silberne Treuedienst-
Ehrennadel für Max Traeger vom 
Führer Adolf Hitler

(Staatsarchiv Hamburg, Akte Max Traeger)
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Nach S ta l ing rad  1943:

Als klar wurde, dass der NS-Krieg verloren war, begann Max Traeger wie 

so viele andere die Karriereplanung für die Zeit nach den Nazis.

Das hatte mit WIDERSTAND nun aber gar nichts zu tun.

Die Weiße Rose ahnte schon, dass die Wendehälse, Nazi-Kollaborateu-

re und charakterlosen, opportunistischen „Schurken“ so tun werden als 

hätten sie nicht mitgemacht und als sei „nichts gewesen“.

„ Ve rge s s t  auch n ic h t  d ie  
k le inen  S chur k en  d ie s e s  
S y s tems ,  me r k t  Euch d ie  
Namen ,  au f  d a s s  k e ine r  
en t k omme ! E s  s o l l  ihnen  
n ic h t  g e l ingen ,  in  le t z te r  
M inu te  noch nach d ie s en  
S cheuß lic hk e i t en  d ie  Fah-
ne  z u  wechse ln  und  s o  z u  
tun ,  a ls  ob  n ic h t s  g ewesen
wä re !“
(Aus dem letzten Flugblatt der „Weißen Rose“, zitiert nach Inge Scholl, „Die weiße 

Rose“, Frankfurt / Main 1985, S. 114.)



Von den  Na z is  e rmo rde te  Hamburge r  L eh r k rä f t e

 (hlz -Zeitschrift der GEW Hamburg 10-11/05)

Dr. Margarethe Adam
Dr. Kurt Adams *15.12.1889
Henriette Arndt *13.05.1882 
Herta Asmus *08.05.1886
Clara Bacher geb. Haurwitz 
*15.10.1898
Dr. Walter Bacher *30.06.1893 
Emil Badrian *27.04.1859 
Jeanette Baer *24.12.1903 
Gertrud Baruch *23.10.1892 Elsa 
Bauer *09.05.1875
Edith Behrend *24.05.1880 
Elsa Behrend *13.0.1879 
Martha Behrend *03.12.1881 
Dr. Dorothea Bernstein
*10.08.1893
Maria  Beschütz *11.0.1882 
Olga Beschütz *28.06.1876 
Jacob Blanari *27.08.1880 Bertha 
Blankenstein* 08.11.1876 
Franz Bobzien* 17.11.1906 
Hermann Böse *04.05.1871 
Georg Brauer *07.07.1889 Leonie 
Briske *07.06.1903
Dr. Joseph Carlebach *30.01.1893 
Caroline Carow *26.06.1870 
Hildegard Cohen *10.04.1900 
Julia Cohn geb. Cohen
*14.10.1888
Rebecka Cohn *28.06.1881
Dr. Richard Dannenbahm
*04.03.1879
Naftali Eldod *03.02.1899  

Helene Flörsheim *12.05.1880 
Siegbert Frankenthal *04.06.1894 
Lilli Freimann *08.09.1886 
Elsa Gottschalk *13.02.1874 
Julius Gottschalk *30.08.1898 
Julius Hamburger *23.11.1910 
Jettchen Heilbut *07.09.1885 
Hans Hirsch *18.05.1914. 
Leopold Hirsch*05.05.1896 
Hermann Hoefer *21.0.1868 
Gustav Holler *28.06.1887
Dr. Albert Jonas. *19.02.1889 
Berta Jonas *26.06.1880.
Dr. Marie-Anne Jonas geb. Levy-
sohn *12.01.1893
Dr. Rudolf Kappe *05.04.1886 
Elisabeth Kassel *28.09.1891 
Johanna Keibel *0.05.1891 
Rudolf Klug *08.1.1905 
Henry Kohn *16.01.1879 
Gustav Kron *23.04.1879 
Grete Labowski *10.0.1881 
Dr. Agathe Lasch *04.07.1879 
Heinz Leidersdorf  *2.02.1906 
Richard Levi *07.03.1911
Hans Lieber *29.04.1890 Therese 
Löwenthal *16.12.1885 
Rosa Löwy *29.09.1888
Sophie London geb. Cohn 
*03.04.1894
Recha Lübke *06.03.1880 
Walter Mannheim *04.03.1891 
Rose Markiehl *28.09.1888

Margot Masse *15.07.1895
Jenny Meyer *16.11.1877 
Ema Meyerson *14.05.1892 
Yvonne Mewes *22.12.1900
Grete Michelson geb. Meinhardt 
*05.01.1893
Ernst Mittelbach *31.12.1903 
Nanny Moxter *26.11.1877
Dr. Martha Muchow *25.09.1892 
Emil Nachum *22.08.1893
Dr. Bruno Nehmert *06.09.1897 
Gertrud Pardo *10.07.1883 
Dr. Kurt Perels *0.03.1878 
Elsbeth Platz *17.03.1884
Else Rauch *26.0.1888
Flora Rosenbaum *06.11.1889 
Walter Rosenbaum *17.12.1880 
Rebecca Rothschild *2.12.1897 
Magnus Bernhard Siems
*06.02.1882
Bella Spanier *25.02.1884 
Alfred Schär *05.08.1887 
Matthias Stein *07.04.1874 
Ernst Streim *04.07.1893
Gella Streim *16.12.1881 
Magda Thürey *04.03.1899 
Henriette Tockel *17.04.1887 
Artur Toczek *22.11.1908 
Nelly Toczek geb. Nathan
*15.01.1909
Alfriede Wagener *03.05.1880 
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Max  Trae ge r  nach 1945
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Novembe r  1945 :

Unglaublich, aber wahr:

Max Traeger verbreitet die Nazi-Lüge, deutsche Soldaten seien im 

„Dienste des Vaterlandes gefallen“

„ W ir  g edenk en a l l  d e r  K o l le gen ,
d ie  h ie r  und  f e rn  v on  Hamburg  
im  Diens te  d e s  Va te r la nde s  ih r  
L eben l ie ß en “
(Max Traeger 1. November 1945)

Die Wahrheit:

Sie starben im Raubkrieg im Dienst von Nazi-Deutschland!

Aus der Rede Max Traegers am 1.11.1945, zitiert in: 150 Jahre Gesellschaft der 'Freunde', Hamburg 1955, S. 89 

"Im Dienste des Vaterlandes"? 
Der alte verbrecherische deutsche Nationalismus ist beim 
Nationalisten und Nazi-Kollaborateur Max Traeger ungebrochen!
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Auschwitz-Birkenau, Treblinka, Chelmo, 

Sobibor, …., die Verbrechen in den besetzten 

Ländern, Mord und Raub, die Ermordung 

der jüdischen Bevölkerung Europas und der 

Sint/Roma in Europa, die NS-

Euthansiemorde?

 Kein Thema bei Max Traeger, dem 

ungebrochenen deutschen Nationalisten: 

Unbelehrbar!

Der Mitläufer und Nazi-Kollaborateur Max Traeger wurde (wie so 

viele andere) am 23. März 1948 „entnazifiziert“ und startete seine 

Karriere in der GEW (GEW Vorsitzender von 1947 bis 1952, bzw. 

dann 1958 bis zu seinem Tod 1960).

„ Traue r  e r f ü l l t  uns ,  
wenn w ir  an  d en  Weg
durch  No t  und  E lend  
denk en ,  d en  d a s  
d eu t s che  Vo lk  z u -
r üc k le gen mus s te “
(Max Traeger 1.November1945)

Rede Max Traegers am 1.11.1945, zitiert in: 150 Jahre Gesellschaft der 'Freunde', Hamburg 1955, S. 89
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Max  Trae ge r  und  s e ine  Ro l le  b e i d e r  b e t r üge r i-
s c hen Leugnung  de r  A r is ie r ung  e ine s  Hause s  in
Hamburg  du rch  den  NSLB
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Max Traeger redet über das vom NSLB arisierte Grundstück, dass er schließlich 
für die GEW „organisiert“ im Nazi-Jargon als "Judengrundstück"
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Im Hamburg kämpfen seit über 20 Jahren die GEW Kollegen Bernhard Nette und Stefan Romey gegen 
die geschichtsrevisionistische Verleugnung der „Arisierung“ des Hauses RO 19, das schließlich der GEW 
Hamburg übertragen wurde und das dann die GEW Hamburg 2015 für 2,5 Million Euro verkauft hat. 
(Siehe die Analyse im Buch Nette, Bernhardt/Romey, Stefan: Die Lehrergewerkschaft und ihr 
‚Arisierungserbe‘: Die GEW, das Geld und die Moral, Hamburg 2010)
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Die FDP war nach 1949 bundes-
weit eine weitgehend von Alt-Na-
zis durchsetzte Partei und forderte 
wie viele andere nach dem 8. Mai 
1945 den „Schlußstrich“.

Max Traeger, nach dem 8. Mai 
1945 dann FDP Mitglied, hielt 
sich in seinem weiteren Leben an 
diese FDP-Wahlkampf-Maxime!



35

Die  GEW  und  d as  Ve rmögen de s  NSLB

Das extrem ausgedünnte Archiv über die Gründungszeit der GEW be-
findet sich in der Friedrich-Ebert-Stiftung.
Es geht um die Aneignung des NSLB-Vermögens (geschätzt 40 Millio-
nen RM) , aber nicht als Entschädigung der von den Nazis entlassenen 
und verfolgten Kolleginnen und Kollegen!
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Aus der Akte GEW „Vor Detmold“, Sig. 3, siehe auch Morell, Renate: 
Organisierte Volksschullehrerbewegung vom Ende des
Zweiten Weltkrieges bis zur Konstituierung der „Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft“. Ein sozialgeschichtlicher
Beitrag zu Geschichte und Ideologie der Volksschullehrerschaft in 
Deutschland, Marburg 1977, S. 153.

Quelle: DGB Treuhand Akte, Friedrich Ebert Archiv, Blatt 226
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Verdrängte Lehrer? Es geht nicht nur um umgesie-
delte oder aus den „Ostgebieten“ geflohene Lehrkräf-
te, sondern auch um die wegen ihrer NS-Tätigkeit 
„verdrängten“ NSLB-Mitglieder und alte Nazis, die 
die GEW in den folgenden Jahren mit Rechtschutz 
in großer Zahl wieder in Amt und Würden brach-
te. Max Traeger war nun 1. Vorsitzender der GEW! 
Während es in diesem Geschäftsbericht 1950 noch 
zunächst völlig korrekt hieß: „In Entnazifizierungs-
angelegenheiten beschränken wir unsere Hilfe auf 
Beratung.“ Denn es wäre „ungerecht, diesen Kolle-
gen zu helfen, ehe den 1933 und früher entrechteten 

Kollegen geholfen ist“ (Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Lehrerverbände: Gemeinsamer Geschäfts-
bericht 1951/52 der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft und des Bayerischen Lehrer- und 
Lehrerinnenvereins e.V., Celle, 1950, S.49 ) fiel dieser 
Gesichtspunkt in den nächsten Jahren vollständig 
unter den Tisch. Aber auch schon 1950 wurde der 
Startschuss gegeben: „Mit ‚Recht hat die Entnazifizie-
rung nichts mehr zu tun. Es wird allerhöchste Zeit, 
dass ein Strich gemacht wird über die Sache bei allen 
Kollegen, die nichts ‚verbrochen‘ haben. (ebd. S.49) 
Im „Geschäftsbericht“ 1951/52 werden dann be-

reits verschiedene Fälle (inkl. Namen, Gerichte und 
Aktenzeichen) von Rechtsvertretungen in Fällen von 
Entnazifizierung dargelegt. (Siehe Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Lehrerverbände: Gemeinsamer Ge-
schäftsbericht 1951/52 der Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft und des Bayerischen Lehrer- und 
Lehrerinnenvereins e.V., o. O. o. J. 1952, S. 117-119]. 
1952/53 heißt es dann: „Wir haben in diesem Jahr 
hauptsächlich für die Kollegen eintreten müssen, die 
bei der Entnazifizierung zunächst nach Kategorie IV 
eingestuft wurden. Zahlreiche Fälle sind inzwischen 
mit Hilfe unseres Rechtsanwalts durch einen Ver-

gleich mit dem Kultusministerium 
erledigt worden.“ (Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Lehrerverbände: 
Gemeinsamer Geschäftsbericht 
1952/53 der Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft und des Bayeri-

schen Lehrer- und Lehrerinnenvereins e.V., o. O. o. 
J. 1953, S.93-94, Dank an Jan Kellershohn). Eugen
Kogon wies zur Lage 1947 und der einsetzenden
„Renazifizierung“ treffend darauf hin:„Das
Ergebnis ist vorerst, jeder Kundige weiß es,
weniger Denazifizierung als Renazifizierung. Das
böse Wort geht um: ‚Seitdem uns die demokra-
tische Sonne bescheint, werden wir immer brau-
ner‘.“

(Kogon, Eugen: Das Recht auf den politischen Irrtum 1947;  in: 
Kogon, Eugen: Die unvollendete Erneuerung, Frankfurt am 
Main 1964, S. 23)

Die  GEW,  Ma x  Trae ge r  und
d ie  RENA Z IF IZ IERUNG 
nach 1949 !



Anhang
Max  Trae ge r  – k e in  Vo rb i ld
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S e it  20 16 :  De r  K amp f  d e r  S tud is  in  
d e r  GEW  (B A S S ) f ü r  d ie  Umbenen-
nung  de r  Ma x  –Trae ge r -S t i f t ung



40

Die Studierenden in der GEW (BASS) fordern in einem Offenen Brief 
die Umbenennung der Max-Traeger-Stiftung. Ihnen wird die Veröffent-
lichung des Offenen Briefes auf der GEW Homepage verboten.

Alle Bemühungen, die Zensur aufzuheben, scheitern an der Spitze der GEW bis heute 2020.
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Aus sch lus s  d e r  Öff ent l ic hk e i t  – 
an t id emok ra t is c hen G rund tendenz
de r  GEW-Sp it z e

Die GEW-Vorsitzende erklärt, wie es läuft:

„Der Alltag drängt zu sehr“
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Au f  d em  Gewe r k s cha f t s tag  20 17 wa r  d ie  Öff ent l ic hk e i t
b e i d e r  Deba t te  NSLB -GEW  ausge sch lo s s en !
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E inse t z ung  e ine r  
GEW-His to r is c he
K omm is s ion  
du rch  d ie  GEW-
Sp it z e :

Ausdrücklich ohne Kritiker, 
die „an der Kontroverse 
beteiligt“ sind.
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I. 1946-1949
Direkt bei der Gründung der GEW: 40 Mill. RM des
NSLB sollen übernommen werden, wie viel schließ-
lich übernommen wurde und welche Immobilien ist
unklar. Eine „Treuhändische Vermögensverwaltung
des ehem. NS-Lehrerbundes“ wird geschaffen, erst
Stellen des DGB, dann Stellen der GEW überführen
das Vermögen des NSLB zur GEW.
1950
Max Traeger „organisiert“ das von ihm so genannte
„Judengrundstück“ und andere Immobilien des
NSLB in Hamburg für die GEW Hamburg.
1945- 1955
10 Jahre „Renazifizierung“ der Lehrerschaft – auch
mit Hilfe der GEW.
1974
fordert Heinrich Rodenstein, (Vorsitzender der GEW
1960-1968) die Haltung der Lehrkräfte in der NS-
Zeit zu erforschen: „Es bleiben nur noch wenige
Jahre Zeit“.

II. 1998
Offener Brief zum 60. Jahrestag des Novemberpo-
groms an den Hauptvorstand der GEW von
Benjamin Ortmeyer mit Unterstützung der
Vorsitzenden der GEW Frankfurt/M.

1999
Als Reaktion erscheint ein Gespräch mit Dieter Wunder 
(Vorsitzender der GEW bis 1997) und Ben-jamin 
Ortmeyer in der Zeitschrift „Erziehung und 
Wissenschaft“ unter dem Titel „Auschwitz – Schädlich 
für das Nationalbewusstsein“.
Dieter Wunder erklärte:
„Ich habe während meiner langen Tätigkeiten in die-ser 
Gewerkschaft in verschiedenen Funktionen den 
Eindruck gewonnen, dass die GEW die Frage‚ ‚Wel-che 
Schuld haben Erziehungswissenschaftler, haben Lehrer 
in der Zeit von 1933 bis 1945 auf sich gela-den?‘ 
eigentlich nicht als ihre Angelegenheit ansieht.“

III. 2002-2007
Heftige Auseinandersetzung in der GEW Hamburg über 
die Arisierung Rothenbaumchaussee 19 durch den 
NSLB. Max Traeger organisiert, dass auch dieses 
Eigentum des NSLB die GEW erhält. Zudem: Laut BVG 
liegt „in vollem Umfang“ die Beweispflicht, dass es keine 
Arisierung war, bei den Besitzern eines arisierten 
Eigentums. SIE müssen beweisen, dass die Übereignung 
von jüdischen Besitzern eine Gefälligkeit etc. gewesen 
war und nicht ein „Schnäppchen“. Dagegen stützen sich 
die Verteidiger der RO 19 Besitzes auf die These: 'Wir 
wissen nix genaue Alles ok.'

K ur z e  Ch rono log ie  D ie  GEW  und  d ie  NS -Ze i t

Als noch kontrovers diskutiert wurde Januar 1999:
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Es sei angeblich gar nicht „bewiesen“, dass der NSLB 
die jüdischen Besitzer übervorteilt habe. Originalton 
des damaligen Vorsitzenden der GEW Hamburg zur 
angeblich nicht existierenden Zwangssituation für 
jüdische Leute in Hamburg 1935:
„Unsere Untersuchungen haben ergeben, dass  große 
Zweifel darüber bestehen bei dieser Zwangssituation 
im konkreten Fall, aus unserer Sicht jedenfalls, 
offensichtlich nicht vorgelegen hat.“ (NDR 4.5.2007) 
Antwort des damaligen Sprechers der Jüdischen 
Gemeinde Hamburg, Daniel Killy:
„Das war genau die Argumentation der Nazis: ‚Die 
Juden haben das doch aus ihrer Geldgier heraus 
freiwillig verkauft.‘ Wer heutzutage so argumentiert, 
ist entweder komplett naiv oder politisch 
kriminell.“ (NDR, 4. Mai 2007)
Der GEW Vorsitzende in Hamburg Bullan legte nach: 
er würde sich dann von Ro 19 trennen, „wenn wir es 
uns leisten können.“ (DIE ZEIT Nr. 49 / 2008). 
Darum ging es offensichtlich.
Der Vorschlag, das Haus in ein Jüdisches Museum 
umzuwandeln, wird von der Mehrheit der Delegier-
ten (57 zu 50) der GEW Hamburg 2007 abgelehnt. 
2008
3. Auflage des zweiten im Juni 2007 verfassten 
Offenen Briefes an den Hauptvorstand der GEW im 
Zusammenhang mit dem Kongress der 
Bildungsinternationale – Übersetzung in 10 
Sprachen (englisch, französisch, hebräisch, spanisch, 
türkisch, iranisch, italienisch, griechisch, chinesisch 
polnisch). Kernpunkte: Die GEW als legitimen 
Nachfolger des NSLB anzusehen, ist inakzeptabel. 
Der Hauptvorstand der GEW kann sich nicht weiter 
heraushalten und muss zu den skandalösen 
Vorgängen in Hamburg klar Stellung nehmen, da die 
Glaubwürdigkeit der GEW als Ganzes auf dem Spiel 
steht. Längerer Dokumentenanhang, u.a nochmals 
der erste Offene Brief von 1998.
Und der GEW Hauptvorstand? Keine Reaktion. 2013 
Verkauf des Hauses Ro 19 durch die GEW für 2.5

Millionen € an die Organisation Chabad-Lubawitsch. 
Zudem 400 000 € Spende an die Jüdische Gemeinde 
Hamburg.

IV. 2016
Offener Brief der Organisation der Studierenden in 
der GEW (BASS) und Veröffentlichung des Buches 
Müller/Ortmeyer „Die ideologische Ausrichtung der 
Lehrkräfte 1933-1945“ u.a. mit der Kritik, dass die 
GEW sich als Nachfolgeorganisation des NSLB auf-
geführt hat und die Forderung nach Umbenennung 
der Max Traeger Stiftung.
Die GEW Hessen beschließt, für die „sofortige Um-
benennung der Max-Traeger-Stiftung“ einzutreten. 
2017
Im März 2017 hat der Hauptvorstand mit über 90%
es abgelehnt, dass die Organisation der Studierenden 
in der GEW (BASS) ihren Offenen Brief auf der 
BASS-Seite der Homepage der GEW veröffentlichen 
darf, die dann dagegen als „Zensur“ protestiert.
Ein ehemaliger leitender Oberschulrat (früher auch 
GEW-Vorsitzender Hamburgs) wird beauftragt, eine 
Biographie zu Max Traeger zu verfassen. Das Manu-
skript wird vom Hauptvorstand der GEW gebilligt. 
Das Buch „Max Traeger“ von Hans-Peter de Lorent 
erscheint.
Der Gewerkschaftstag der GEW gibt de Lorent 
außerhalb der Tagesordnung in einer „Geschlossenen 
Veranstaltung“ die Möglichkeit sein Buch vorzustel-
len. Die Spitze der Bundes-GEW verhindert wo-
chenlang den Zugang zum Archiv der GEW für die 
Recherche zur Erwiderung.
Der Sammelband „Max Traeger kein Vorbild“ (Hg. 
Brumlik/Ortmeyer) erscheint, mit einer ausführ-
lichen Widerlegung der Legenden um Max Traeger 
und einer ausführlichen Schilderung der Vorgänge in 
der GEW und vor allem auch in der GEW Hamburg. 
Ein schon 2017 gebildeter Ausschuss soll die Ge-
schichte der GEW aufarbeiten. Auswahlverfahren der 
Mitglieder, Protokolle der Sitzungen, Termine etc. 
sind nicht öffentlich bekannt und werden als "intern" 
deklariert.
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B esch lus s  d e s  g e s chä f t s f üh rende r  Vo r s tand  
de r  GEW  Hes sen  „ f ü r  e ine  s o fo r t ig e  Umbenennung
de r  Ma x -Trae ge r -S t i f t ung “  (20 16)

2019
Ende 2019 erscheint eine Art Zwischenbericht der beauftragten Historiker. 
Kernposition:





Die Initiative von Studierenden (GEW-Mitgliedern) der Goethe-

Universität wird u.a. unterstützt von 

Micha Brumlik, 
Jochen Nagel (ehemaliger Vorsitzender der GEW Hessen), 
Sven Lehmann (ehemaliger Sprecher des BASS), 
Kyra Beninga, (GEW-Mitglied und Studi. der Goethe-Uni), 
Benjamin Ortmeyer,

Siehe auch die Materialien auf der Homepage
https://keinvorbild.wordpress.com/ 

Mailadresse für Kritiken und Vorschläge:

mtkeinvorbild@gmail.com
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